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R  LA  DE  NT  3‚  xx  .  X  - Alte ercim  557  Ü  A  N  darin irerständ}iduerwéise eine Bestätigung ‚seifier Grundthese. Un<i wer sie ab-  Z  ; Jehnt, wird sich um eine andere Erklärung bemühen müssen. Ich kann nur an-  {  deuten, ‚worin ich sie sehe. M. E. ist die Verbindung zwischen Christentum und  Hellenismus in Byzanz im Vorfeld des Reiches und erst recht bei den Sassaniden  beiden Partnern zum Schicksal geworden; dabei spielte die soziologische Struktur  dieser Räume eine wesentliche. Rolle, da sie Einzelbekehrungen weithin ausschloß.  'Ich habe diesen Punkt herausgegriffen, um zu zeigen, wie sich aus Sch.s Ansatz,  auch dann, wenn man ihn für verfehlt hielt, immer wieder fruchtbar weiter-  führende Fragestellungen ergeben.  Überhaupt soll diese Kritik nicht den Dank mindern für die Belehrung, die  dies Werk nun doch zu geben vermag. Daß Versehen in Einzelheiten öfter unter-  &l  laufen, ist bei Umfang und Geschichte des Buches ‚verständlich; ich sehe deshalb  von Beispielen ab. Die Aufgabe, die Sch. sich stellte, kann ich aber nicht .als  gelöst ansehen. Im Gegenteil meine ich gerade in diesem Versuch eine Bestätigung  dafür zu finden, daß es nicht nur theologische (‚dogmatische‘) Gründe sind, die  uns heute in der neutestamentlichen Arbeit vom Kerygma statt vom Kern der  Lehre Jesu reden lassen, die etwa zu der von Sch. abgelehnten Formgeschichte  führten und uns dazu bringen, dem Alten Testament neben Spätjudentum und  Gnosis sehr viel mehr Bedeutung beizumessen, als es die Exegeten taten, deren  ‘ Tradition Sch. wiederbeleben möchte. Entsprechendes gilt von der kirchenhisto-  rischen Arbeit. Der Zwang, Texte und Geschichte besser zu verstehen, fordert  eine neue Betrachtungsweise, wie er immer wieder zur historischen und theo-  ı logischen Revision alter Bilder zwingt.  Hamburg  G. Kretschmar  E  N alter Bauer; Griechisch—Deutséhes Wörterbuch zu den  Schriften des Neuen Testaments und der übrigen urchristlichen Literatur. Fünfte,  verbesserte und stark vermehrte Aufla  ge, 1.—2. Lieferunng—ö(e)'slgw. Ber-  lin (Töpelmann) 1957. Je 7:80 DM.  Der unermüdlichen Schaffenskraft von Walter Bauer verdanken wir nunmehr  bereits nach fünf Jahren eine neue, unzweifelhaft „verbesserte und stark ver-  }  ‚ mehrte Auflage“ seines Wörterbuches, von der hier die ersten beiden Lieferungen  angezeigt werden sollen. Es hieße Eulen nach Athen tragen, wollte man den  Verfasser und sein Lebenswerk vorstellen, das für jeden, der sich intensiv mit  „den Schriften des Neuen Testaments und der übrigen urchristlichen Literatur“  beschäftigt, zum unentbehrlichen Rüstzeug gehört, an dem aber auch keiner vor-  beigehen kann, der die profanen Quellen der Zeit interpretieren will. Die Rich-  tung, die B. in der Nachfolge der Arbeiten Adolf Deißmann’s mit dem Wörter-  yuch anstrebt, hat er selbst in seiner kurzen Betrachtung „zur Einführung“ !  am besten mit der Feststellung gekennzeichnet, daß gegenüber der Neigung, bisher  unbekannte sprachliche Erscheinungen der urchristlichen Literatur mit ihrer Her-  n  ‚ kunft aus dem jüdischen Bereich zu erklären, dadurch ein Ausgleich zu erfolgen  — habe, „daß wir nach besten Kräften das profane Griechentum zum Reden bringen,  es weit gesprächiger machen, als es bisher  ewesen ist“ (S. 20). Die Zeit für ein  solches Unternehmen ist günstig, da ein  f  a  st überreiches Material für die Be-  urteilung der xown in- den immer noch zahlreicher werdenden Papyruspubli-  — kationen zur Verfügung steht. Seine Auswertung aber erfordert eine Arbeits-  C  Jleistung, die nach modernen — nun auch immer stärker von der Wissenschaft  -  \  1 Diese Einführung‚ die der 2. Aufl. (1928) vorangestellt war und dann in den  — folgenden Aufl. aus Platzmangel leider wegfallen mußte, liegt jetzt in erweiterter  .;‘   Fassung unter dem Titel „Zur Einführung in das Wörterbuch zum Neuen Testa-  ‚ ment“, Coniectanea Neotestamentica XV (1955) wieder vor. Auf diese Schrift, die  besonders empfohlen sei, beziehen'sich die nachfolgenden Zitate.  7  r  e
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darın verständlicherwéise eıne Bestätigung seiner Grundthese. Und Wer sS1e 4Ab-
lehnt, wiırd sıch ıne andere Erklärung bemühen muüssen. Ich ann 1Ur —

deuten, „worın ıch S1e sehe ISt die Verbindung 7zwischen Christentum un
Hellenismus ın Byzanz 1mM Vorteld des Reıiches un! ErST recht be1 den Sassanıden
beiden Partnern ZU Schicksal gveworden; dabei spielte die sozl1ologısche Struktur
dieser Raume eine wesentliche Rolle, da s1e Einzelbekehrungen weıithın AUSS:
Ich habe diesen Punkt herausgegriffen, zeıgen, W1e siıch Aaus Sch.s Ansatz,
auch dann, WenNnn InNnan iıh für vertehlt hıelt, ımmer wieder $ruchtbar welter-
{ührende Fragestellungen ergeben.

Überhaupt soll diese Kritik ıcht den ank mıindern für die Belehrung, die
1es Werk 1U doch geben vermas$s. Daii Versehen 1n Einzelheiten fter Nnier-
laufen, 1St be1n Umfang und Geschichte des Buches verständlich; ich :sehe deshalb
von Beispielen ab Die Aufgabe, die Sch sıch stellte, kann ich ber nıcht als
gelöst ansehen. Im Gegenteıl meıne iıch gerade 1n diesem Versuch eiıne Bestätigung
dafür Zu finden, dafß nıcht NUr theologische (‚dogmatiısche‘) Gründe sınd, die
uns heute 1n der neutestamentlichen Arbeit VO Kerygma VO Kern der
Lehre Jesu reden lassen, die LWAa der VO  - Sch abgelehnten Formgeschichteührten und Uu1ls Aa7zZu bringen, dem Alten Testament neben Spätjudentum un:
1NOS1S sehr viel mehr Bedeutung beizumessen, als die Exegeten 9 deren

"Tradition Sc] wıederbeleben möchte. Entsprechendes oilt Von der kırchenhisto-
rischen Arbeit Der Zwang, Texte un: Geschichte besser verstehen, ordert
ıne eue Betrachtungsweise, W1€e immer wieder ZUr hıstorischen un: theo-
logıschen Revısıon alter Bılder Zzwıngt.

Hamburg Kretschmar

Walter BAr Griechisch—Deutscéhes Wörterbuch den
Schriften des Neuen Testaments und der übrigen urchristlichen Literatur. Fünfte,
verbesserte und stark vermehrte Aufla 17 Lieferung: A — ÖtLEyElQW. Ber-
lin (Töpelmann 1957 Je 7780
Der unermüdlichen Schaftenskraft VO Walter Bauer verdanken WIr nunmehr

bereits ach fünf Jahren eine NCUC, unzweiıtelhaft „verbesserte un stark ver-
mehrte Auflage“ selınes Wörterbuches, VO der 1er die ersten beiden Lieferungen
angezeigt werden sollen. Es hieße Eulen nach Athen tragen, wollte INan den
Verfasser und se1ın Lebenswerk vorstellen, das für jeden, der siıch intens1v miıt
„den Schriften des Neuen Testaments un!: der übrigen urchristlichen Literatur“
beschäftigt, um unentbehrlichen Rüstzeug vehört, dem ber auch keiner VOTI-
beigehen kann, der die profanen Quellen der Zeit interpretieren will Die Riıch-
LUunNg, die 1ın der Nachfolge der Arbeiten Adolt Deifßmann’s mMi1t dem WOrter-
vuch anstrebt, hat @T selbst 1n seiıner kurzen Betrachtung „ZUr Einführung“ *

besten mit der Feststellung gekennzeıchnet, dafß gegenüber der Neıigung, bisher
unbekannte sprachliche Erscheinungen der urchristlichen Liıteratur MIt ihrer Her-

kunf AuUs dem Jüdiıschen Bereich erklären, dadurch e1n Ausgleich erfolgenhabe, „da{fß WIr ach besten Kräften das profane Griechentum zum Reden bringen,
CS weıt. gesprächiger machen, als bisher ewesen ISt  CC (S 20) Die Zeıt für eın
solches Unternehmen 1Sst güns;ig, da eın C  R überreiches Materı1al für die Be-
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leistung, die nach modernen U: auch immer stärker VO der Wissenschaft
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Fassung dem Tiıtel „Zur Einführung 1n das Wörterbuch Z Neuen Testa-
A  ment Conıiectanea Neotestamentica (1955) wiıeder VOTL. Auf diese Schrift, die

esonders empfohlen sel, beziehen sıch die nachfolgenden Zıtate.
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übernommenen — Begriften eigentlich nur noch VO team der durch Mechanıi-
sierung bewältigt werden T: Um gzrößer 1St das Verdienst dessen, der
des schlechter werdenden Zustandes seiner Augen die Mühe ständıger Lektüre
u Texte nıcht scheut un damıt beispielhaft ZeIST, welcher Erfolg dieser

wohl manchmal als veraltet belächelten Arbeitsmethode och immer be-
schıieden 1St.

An Schriftstellern der hellenistischen Epoche siınd 1n der CHCH Auflage VO
allem die VO Wehrli herausgegebenen Schriften Aaus der Schule des Aristoteles
LEU herangezogen worden SOWI1e neben einıgen kleineren Texten die Kephalaıa.
Hinzugekommen sind außerdem W Ee1l Inschriften-Publikationen un 4an Papyrı
diesmal leider 1Uur Wel Bände M1t Urkunden des 111 Dieses Bedauern 1St VOLr
allem darın begründet, da{fß entsprechend den bisherigen Ergebnissen des
auch ın Zukunft NECUEC Erkenntnisse 1n der Hauptsache AUsSs diesen Zeugnissen resul-
tiıeren werden, un!: CS se1l dem Rez erlaubt, seinen ank für die reiche Beleh-
Tung, die immer wieder durch das Bauer’sche Wb erfahren hat, mit einıgen
Beobachtungen A4auUus den Papyrı WOortern der vorliegenden Lieferungen ab-
ZustLafiten.

Mır einıgen term1ını der Verwaltungssprache habe ich miıch cselbst 1n etzter Zeıt
beschäftigt und gzebe 1er 17 meılne Ergebnisse: Be1 AVayOoaDN kommt e 1in KI
Z auf die Oftentlichkeıit der Aufzeichnung W ar ıcht 1n CISEEr Linıe Aa ber
da besonders darauf hinweist, 1St 1er vielleicht die Bemerkung DESTALLETL, da{fß
uch 1n Inschriftten un Pap , vo VoaDN deutlich dadurch unterschieden
wiırd, dafß durch die 1ne Publizitätsbeurkundung erreicht wird In der helle-
nistischen Amtssprache scheint mMır terminologisch VOrTr allem auch e1in Unterschied
ZUr ATNOYOAUDN gegeben se1n, die dort, SOWeIlt ich sehe, nıcht eintach Aufzeichnung,
sondern Deklaration bedeutet. Die Bedeutung Census, Schatzung bei Jos un:
wırd damıt, W 1€ ich meıne, den besonderen Gegebenheiten des Proviınzıalzensus
gerecht Dementsprechend MU: uch ATOVOAYO 1mM Me ıcht als sıch e1in-
Ta  N lassen, sondern als sıch selbst deklarıeren gefaflst werden Schließlich aber
spielt ın der Amtssprache dieser Zeıt auch das Verbum AVaYWOEO eine hervor-
ragende Rolle ZUuUr Bezeichnung der Flucht des Individuums oder. einer Gruppe VOL
den VO StaXat auferlegten Verpflichtungen. Die Ergebnisse der hierüber gerade in
etzter Zeıt angestellten Untersuchungen dürften auch für das mehr noch für
die Erkenntnis des trühen Mönchtums d O} Wert sein

Statt „Enteux.“ collte L1a  n vielleicht doch P. Enteuzx. schreiben, damıt die
Art der Quelle kennzeichnen. Rev. ıst inzwischen VO Bıngen als Bel-heft Preisigke, 1E  e herausgegeben worden.

Vgl für die Inschriften Wilhelm, Beıträge oriech. Inschriftenkunde (Sd
Schrft Osterr. Archäol. Inst VII; 1909); DA fi’ un 1m Anschlufß daran für Papyrı

Braunert, Zur Terminologie der Volkszählung 1m frühen römischen Agypten
(erscheint demnächst 1im der Symboläe Taubenschlag)

Vel jetzt Braunert, Der römıische Provinzijalzensus der Schätzungé-
bericht des Lukas-Evangeliums, Hıstoria VI 192 f 1er bes 195 Die Auf-
fassung VO Staufter;, Jesus, Gestalt und Geschichte 1997 2 9 der die AMOVOHPN
lediglich als „Anfangsakt der Zensusaktion“ tassen will, findet 1ın den Quel-
len keine Stütze, da die AITOY ODAl ın 5’ 37 W1e uch Jos, Aant und
bell VE R 72753 ach der Chronologie Staufters ZU niu des Zensus gehören
müßßten.

Vgl uch Liddell-Scott- Jones, Greek-English Lexicon,
0 Vgl neben Braunert, Journ. Jurist. Papyrol. XT (1955/56) 240 5 jetzt

bis ZUr christl]. e1it Henne
N Folge, 1956, 59

Mıtteıl. Papyrussamml. Osterr. Nat.-Bı
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Zu fol enden Wörtern selen mır einige Nachträge gestattet:AYATEN War das ZeuS  o  NI1S VO SEG7 VIII E (I11 n) sich zunächst VO  3entscheidender Bedeutung, da uns da Wort ler vollständig überliefert 1St. Zweıtel-los heidnisch 1St ber 3.lldl
dessen Lesungen Jetzt Ro

1380 (mıt dem WIr schon 1n I1 kommen),
1933 114) Danach 1St die urs

berts nachgeprüft hat (Journ Egypt Archaeaol. 3 9
Ltasten un: damıt natürlich ebe

prüngliche Lesung ın 109 a [ya]mnV ıcht N7ZU-
nsowen1g ya [n 1n Vgl übrigens uch dieErgänzung 1n SEG 111 374, (1} n)AVYOYN Jetzt als LebensTührung 1n einem Horoskop des 11 (P Princ.8 7 9 5 9SOW1e TOU LOU 0V ON als Krıterium für die Auswahl lıturgischer BeamterEnde 1n Graec. Vındob Inv 25824b 11 11 f9Zu AUDBAALG vgl Jjetzt 1n Corn 4 9 (429 D AUDLBOÄEUS 1n ParälleleJes 19 8} unı azu UDLOOAÄEUWw In PSI 901, (46 n)AVAÖEYO MO In der BedCutung eiInNeE Last auf sıch nehmen jetzt besonders deutlichın der Verbindung mıiıt VOV In eıner Ehreninschrıft /738, 13 n)Für AVATEIACG® scheint mır wichtig, daß oftenbar auch 1m hellenistischen Herr-scherkult als Begriff der Epiphanie eiıne Rolle pielt; Zeugnissen dafür lıegenjetzt VOr 8420, (als Epigr. Gr 978 VATOAN bei aufgeführt), FouadS, 13 (Vesp 11 4284, (207 n), SOW1e als Gless. 3, FE n)ANOXOLUO wurde 1n seiner allzgemeinen Beden als offizieller Bescheid Jetztdadurch bestätigt, da{ der termınus als Überschrıft für eine Reihe kaiserlicher Ent-scheidungen yebraucht wiırd, die tormal Subskripte sınd, 1nBe1 AITOVEUCD ann INa  3 jetzt auf die Worte TAC LO0VEOUC IL

Col 123 (200 n) 12UAS &u bei Ps.-Cal-lısth 11 10, hinweisen (SO lesen nach PSI 1285, 31 f18 vgl auch Merkel-bach, Die Quellen des gzriechischen Alexanderromans, Zetemata 9) 1954, 205 SOW1edessen Übersetzung 1n Aegyptus Z 1947, 145
AINOO0EW 1St VO Ausfallen VO Haaren /7350, 111/IV n) gebraucht.AMNOGTATNS ebenfalls durchweg Aaus dem LL Jjetzt1043, 45

Tebr. 132 7/81, 7! 8388, 11;
BVOGEUS vgl jetzt uch Warr. 15, 25 CL n)ÖLÖöwuL E0YA0LAV 1n der Bedeutun OpDeram dare (vgl Jetzt ochich.13? 466, 33 (107 n)Eıne Reihe wesentlicher BeleSC dieser Auflage VO allem aus derLıteratur hat elbst, Einführung, 70 E’ zusammengestellt L 1er Se1 mMır

gestaLttet, auf einige Wörter hinzuweisen, die Jjetzt 1Eeu 1n Papyrı belegt sınd
Diese Abkürzung wırd „SUppI epigr. (Gr:“ (B Jjetzt allenthalben erwandt.

Papyrı ın the Princeton Unıversıty collections, ed
Van Hoesen, Kase } Goodrich, 1—IIL,

Johnson,
ed Metzger, Museum Helvet-: 1945 Die orgeschlagenen UÜber-

SCEIZUNgEN „Erziehung“ AMetzger) un „Lebenslauf“ Kränzleın, Journ. Jurist.Papyrol  10 AL 1952 292) hätten sıch nach Benutzung des Bauer erledigtGreek papyrı 1n the lıbrary ot Cornell Universıty, ed. VWester-
Ihann Kraemer, I 1926

1: Les PaDyYrTrus Fouad E ed Bataıille, Gueraud, Jouguet A.y 1939Apo rimata. Decisions of Septimıus Severus Jegal matters, edWes!:<;rp1_g.nfi Schiller, 1954 (Neued Y outıe Schiller, hro-Nıque d’Egypte 30i 1955 327
F Aus PSI XS bisher erschienen bıs 437 (19753)13a Inzwischen ers  ienen bis 111
13b Inzwiıschen erschienen bis 111

Für die Auswertung der hellenistischen Sprache bietet Hand des WortesNMÖAL0G eın treftliches Beispiel die Studie Von Bauer, The „colt“ of alm Sunday(Der Palmesel), Journ.Bibl.Lit. (1953) AT
Dabei führe ıch 1Ur Belege bıs 1n das frühe 2 da 1n spateren TextenM fast immer die Möglıchkeit einer Beeinflussung durch cbristliche Liıteratur bleibt.
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UOxy 2190, 59 Il) 16 Erl Z 11 n) 17
AYOVIVLOA, der Bedeutung Sorge SEG ı88 348,
AyOViICOUAaL ] der Bedeutung sıch bemühen 699/, (I1I V) 18

AOANAVOC wahrscheinlıch Stud Pal 19 S GE S (H 11}
AOE:  C Mıch 425, (Ende 11 NS Ross. Georg. 11 43, 18 (1I/I1I) 20)

ALOETOS 69796, 25 (1I1 n) 21.
ALOVNGOLS der Bedeutung Empfindung vielleicht uch autf der Memmon-In

schrift 722
GMUMOYOS PSI 1284 11 Arrıan vgl Latte, (Ott Ge Nachr 1950 23)
AUPÄUOITEO Reın. 11 13; 91 (IIL n)
AVOÖELXVUML ] der Bedeutung bestellen, einseizen Erl 18, (248 n)
AVAOELELG nach Emendation VO Schubart (Gnomon 6) 1930, 612) viel-

leicht 7346, (45 n)
AVAGHE w UPZ 19, 12, Tebt 920, 24 (beide H V)
AVELEN UOYV Jews L945; 7+ 24 Verbindung MIt A E0C
AVÜ-OWILVWS PSI D 1248, (235 n), der Schülerabschrift Ti1l-

schen Komikers Kock, Com Att Frg 111 361, 46) be1 Gueraud -
Jouguet Un livre colier du LL s1iecle 19358 RA

Av OwTNOUOOOS aut Terrakottavase Aaus$s LE Polemik >> den
Glauben Götter (jetzt abgedruckt bei Merkelbach, APF 1 ‚9 1956; 108).AVTAAÄALOYN Col Zen 11 100, (III V) 25

andadns P. Oxy 526, 31 11
ANALÖEUTOG BG 1578; (Ln) Aaus hellenistischer Zeıt 11

Demeterhymnus des Philiskos bei Page, Greek Literary Papyrı Y
OÜITLOTO: oftenbar M1 relıgıöser Färbung uch dem ben ZCNANNTLEN ymnys

PSI 1282, 4)
CILOUEV WW Fam. ehbt 42, 11 (180 n) 26
AMNOQO0LTOS der Bedeutung verlassen PSI 1105 15 (1 n)
AOMOYN als grammatischer Os1 11 S0 col 11 14 (11 n)AQLELS als Abreise uch sicher Mich 497/, (11 n)
BahlarytıovV PSI 1128, (} n)
16 Aus Oxy 9 bisher erschienen bıs (1956)
17 Die Papyrı der Universitätsbibliothek Erlangen, ed Schubart, 1942
18 Trotz dieser Stelle werden ohl die anderen vermeıntlichen Belege AUSs der

Zenon-Korrespondenz VO: AYOVLOW abgeleitet werden INUSSCH: Col Zen 11
114b, 14 (gegen die Hrsgg.), Caimr. Zen I2 (gegen Kıessling ı seiner

lforgsetzung des Preisigke’schen Wörterbuches, VO  — der bisher E  9 Liefrg.
(X — QOTOS, 1944, erschienen LSES dort V.) In ihrer Bedeutung kommen sich beide
Verben mMiıtunter recht nahe: vgl AYOVAO für der Bedeutung sıch

hümmern Berl ll (= Vierzehn Berliner Griechische Papyrı, ed
Zillıacus, 1941 1 ‘9 ILI/LV n)
19 Wessely, Studien ZUT Paläographie un Papyruskunde (von benutzt,

ber nıcht ı Abkürzungsverzeichnis).
20 Papyrı russischer und georgischer Sammlungen, ed Zereteli,; Kru-

Ser; P Jernstedt, I—V! ebn 1°
21 Niıcht 111 Vy W I1Ie bei Kiessling, I V.) verzeichnet.

Aus Shb N dessen letzte Lieferung übrigens erst 1955 erschienen 1SE.
Les Papyrus Theodore Reinach in ed Collart, 1940

Bell, Jews and Christians ı Egypt (von benutzt, ber nıcht
Abkürzungsverzeichnis).

25 Die Zenon-Papyrı müßten heute stärker differenziert werden;
Nan Zifiert heute gewöÖhnliıch Caır. Zen c \ (diese Nrır. VOo  » benutzt,

ber auch noch Erstedition, vgl etwa AVOXOMUMITT O, ANAÄOS, AOYL-
EAQLOG), Col Zen 1—IIJL, Mıch Zen

Va Groningen, tamıly-archıve from Tebtunıis (PapyrologicaLugduno-Batava VJ),; K3
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ßacndé'fu jetzt Oxy 2341, (208 n) 1n Parallele z 20, 15 (vgl ter 3a)POEAVTTW Aaus der Korrespondenz des Paphnutios (IVn un)  19Anin JewsBAAOON UE bei Ps.-Callıisth., vel. PSI 1285, col
B00.BELOV 1in der Wendung TO INS 0OLXOÖEONOTELAG in dem bereits eNaANNTLENHoroskop Prinec. 11 FD (I1 n)
Zu PoddvrAoEw vel. jetzt O00 UTAOLA in Oxy Z S, einem Brief des I1 I,

dessen Vertasser ach vorangehendem TWL wahrscheinlich zunächst BOCdÖUTAOELV
schreiben wollte.

Es 1st mır schließlich eıne beıi der Gröfße der vorlıegenden Leistung unangenehmePflicht, den Benutzer auf eın Paar kleine Unebenheiten i1nzuweisen:
Be]l der Angabe der Papyrı wird nıcht zwıschen Urkunden und lıterarıschen

Texten unterschieden un! damıt die gerade 1er notwendige Grenze zwıschen
Volks- und Literatursprache verwischt. Das ließe sıch vielleicht dadurch andern,dafß be]1l Wörtern, dıe wıederholt 1n Urkunden vorkommen, auf die Texte
cselbst auf Preisigke‘s Wörterbuch verwıesen wird; Urkunden, die bei seltenen AWOÖF-
tern ber den alten Preisigke hınaus aufgenommen werden (zur Fortsetzung vglben Anm 18), könnten leicht als csolche gekennzeichnet werden. Der Nachteil f£ür
den Benutzer scheint MI1r dabei unbedeutend, da bei den Papyruszıtaten Vollstän-
digkeit Ja doch weder angestrebt noch erreıicht wiırd. Der Vorteil läge ber auch

arın, da{f INa  $ bei Preisigke die Daten der etr. Urkunden (wenıgstens nach 1B:)gleich 7R Hand hätte, während diese jetzt ungleichmäfßıg angegeben sınd un lei-
der 198804 selten das Auftauchen ın den Papyrı anzeıgen ( bezieht sıch „PapSeIt 238 \  “ abo0yia auf die Inschrift; L7 N ÜÄXATA-
ÖTAOLA stellt ediglich eıinen term.p.qu. dar

Unter AyaUonOLOS müfßte c5 Stud Pal 293 heißen
AXaAUaOTOS 1St 1n Papyrusurkunden, SOWEeIt ıch sehe, 1ur durch eine unsichere

Ergänzung ın Tebt 1043, 47 (I V) nachgewiı1esen.
Be1 ÜAÄUVITOC 1st siıcher Petr. L1 1 9 19 gzemeınt daneben ATiC früher,

260/59 Vy ın 11 Z d 1, soOwl1e uch iın 88 un spater elegt)
Für AUDLBOALO gibt CS nur sehr späate Papyrusbelege der Lond 1St VI n!)AVafahio bedeutet in ebt. P} sicher abschieben, un uch 1st der

Jurist. K 1n Papyrı nıcht sıcher nachweisbar.
Die AVOHELUEVOL, deren Namen 1n BG  e 344 aufgeführt werden, liegen sıcher

nicht Tısch
AVahoyilonaı ist 1 Papyrı, sSOWeIlt mir bekannt, 1Ur als berechnen und DeTtr-

rechnen 1m wörtl. ınn gebraucht.
Be1 AVOAOTAVOOW mü{fßSte 6S Oxy 42 der Hellen Uxyheißen.
S  A  AVATOEY ® erscheint iın Papyrı wohl nur-als entfliehen.

LO var bedeutet ın PSI 632 9276) wıe.auch Aufschub.
AVPTIXAÜNOTN ML erscheint 1n Papyrı 1Ur als Jurist. ın der Bedeutungimd [919)4 Gericht auftreten.
Zu AINOQEW, ANOLLO sollte man vielleicht doch auf die ursprünglichen Bedeutun-

gen Mangel leiden, Mangel hinweisen, die 1n Pap vorherrschen.
Zu ANOTAOOO ım Med.) hat bereits Wilcken (Zzu Brem. 1 9 [Anf 11 n])festgestellt, dafß CS 1mM Gegensatz ZU Gebrauch des 1n den Pa yrı vornehm-

lıch von dem Zurückbleibenden gesagt ISt, der Iso ıcht eigtl schied nımmt,
sondern den anderen verabschiedet. Eınzı Parallele ZU sOWweıt ich sehe, ın

Oxy GE 1669, (III n). — Dieser
vgl ant II1I 354 mit XI 345) c3ppelte Gebrauch übrıgens auch bei Jos

NUur die FeststelDiese Bemerkungen bestäti Iung des N4{ „Niemand braucht
dorge haben, xäbe hier ald nıchts mehr tun  C6 (Einführung, 31) Möch-
ten S1E . ihrem eı dazu beitragen, dafß sıch Hände finden, die be1 der gyroßen
Bergungsarbeit helfen einer Arbeit, deren Erfolg für die neutestament!]. Exegese

nıcht hoch geNuUg veranschlagt werden ann. Vor allem ber ers  ‚e1iInNt M1r
notwendig, da{fß diese eue Auflage 1n die Hände a11? derer gelangt, die sıch ın
W?gsenschäf’t un: Praxiıis das Verständnis des un: seiner eıt bemühen.
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abei wird immer waeder der Vergleich Kittel’s Wörterbuch gezogen werden,un csS empfiehlt sıch, dazu Kıttel’s Vorwort zu lesen un beherzigen, der 1nseınem-Unternehmen weder eıne Konkurrenz sah noch sehen konnte, der vielmehr
VO der Annahme ausgıng, da{ß jeder seiner Benutzer das Preuschen-Bauersche
W5rterbuch besaßß, dessen Wert 1n den Auflagen eın Vıeltaches vermehrt1St Leider wır.d der Anschaffung der Auflage der Preıs ungünstıg se1n, dersıch ıcht mehr niedrig W 1E€ bisher hat halten lassen. Die Auflage, die autf 15 EBogen berechnet ISt (104 Bogen in der u wırd 73 kosten eınBetrag, der jedoch eım Bezug der einzelnen Lieferungen (Je 7.80) nıcht spürbarwird Trotzdem sel 1er abschließend och die Bıtte den Verlag angefügt Pprüfen, ob durch Auflage einer Subskription die Anschaffungskosten tür den wirk-ıch Interessierten vielleicht noch herabgesetzt werden können, damit das Buch dieVerbreitung erfährt, Cdie iıhm zukommt.

Bonn Braunert

Erhänst Haenchen: DE Apostelgeschichte Neu übers. erklärtKritisch-exegetischer Kommentar ber das Neue Testament, Abt.
Göttingen (Vandenhoek Ruprecht) 1956 660 e Karte. Lw 29,60
„Lxegetes ave undertaken expound the rest of the N  9 but they aveshrunk from the task of elucıdating Acts Even the German theologiansave NOT really faced the problem of interpreting urteılte Jackson VOLüber einem Menschenalter über den internationalen tand der Kommentarliteratur

ZUr Apg.! An dieser für die Arbeit der Apg WI1e für die Erforschung der Ge-schichte des Urchristentums gleich prekären Sıtuation hat sıch seitdem zumın-dest für den Bereich der deutschsprachigen Theologie? wenıg geändert. 5Sympto-matisch, dafß die beiden bedeutendsten deutschen KoOmmentarreihen die Apgetzten. Male VOr dem ersten Weltkrieg behandelt haben Im Meyerschen WerkWendt I9L3, der bereits 1n seinem OFrWOFrt für eınen entscheidenden Ab-schnitt der Apg., die Areopagrede, auf die Hıntälligkeit seiner Deutung hinweisenmufite S H; 1imM HN Preuschen I9E2; dessen Werk als e1inz1ges seliner Reihe 3keine Neuauflage erlebte! Unter diesen Umständen mu{ die Veröffentlichung einesgroßangelegten Acta-Kommentars 1m Rahmen des Meyerschen Werkes alseın wiıssenschaftsgeschichtliches Ere1ignis wıirken und auf eın besonderes Interesse
STO

Irotz des Mangels_an brauchbaren Kommentaren hat seın Werk ıcht hnealle wesentlıche Vorarbeiten schreiben mussen. eıt 1923 hat sıch M. Dibelius inzahlreichen Veröffentlichungen * miıt Problemen der Apg beschäftigt un: dabe1 die
VO: ihm ma{fßgebend miıtentwickelte tormgeschichtliche Methode entschlossen auchbei dieser nt! Schrift Z Geltung vebracht. Hier stie{ß alsbald auf eiıne Schwie-rigkeit, VO der die Tormgeschichtliche Arbeit den Evangelien ıcht betroffen
War (vgl I1 Die „indıvıiduellere Prägung“ der Apg nötigte die Analyse, autfder Suche ach TIradıtionen und Quellen gleiıchsam einen Umweg einzuschlagenun der Frage nach dem schriftstellerischen Anteıl des seinem Werk grund-sätzlıch einen methodischen Vorrang einzuräuET}

Angl. _T_heol. Rev 1 1921725 23725
In England SsSteuerten die „Beginnings ot Christianity“ 20— WAar keinegrundlegend Fragehinsichten, ımmerhiın ber eine Fülle philologischen un:archäologischen Materials bei: 1n Frankreich lenkte Loisy 1920 beinahe SeSCHseıne Absicht, ber MIit weıtreichenden Folgen die Autmerksamkeit VO  3 den hınterder Apg. vermutenden Quellen auf den kompositorischen Charakter der unsalleın gegebenen Endgestalt des Buches; ın Deutschland erschıenen 1INZW1schen eınpopulärer (NTD un eın konservativer F Kommentar.Abgesehen VO dem erheblich spater ersch;CLHCHENn Ergänzungsband.Vereinigt in Autsätze ZUrFL Apg (FRLAN] 42),;“ 1953\.


